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rauf 61€E achten mMussen. Oftensichtlich 1st fürA4) Pfarren der 107ese bssen durch Bjorn
Szymanowski. Als Leser erhält 111a Einblick Cdie Entwicklung der Pastoral ın den Pfarren Uun:
ın cdas Denken Uun: Clie (beabsichtigte) PraxI1s miıt den Pfarren entscheidend, 61€ beteiligen,
der Pfarren Uun: einen indirekten Einblick ın uch WE 111a sich wünscht, dass sich INNOVvVA-
cdas Zukunftsbild der 107€eSE Essen. Der Ke- [1ve Vorhaben schneller institutionalisieren. e
wusstseinsstand der Pfarren verschiedenen KrISse rund Cdie organge VOo  3 Covid zeigt
Ihemen wird sichtbar. ESs wird allerdings nicht auf, dass 1n€e C'hance Ist, guL hören Uun:
SCHAUCI untersucht, AUS welchen Leuten sich beteiligen, bevor 111a 1ICUE Schritte
die rTemien zusammenseltzen, welche Cdie VO- Salzburg Sehastian Schneider
ten verabschiedet haben TIrotzdem erhält Clie
Freiwilligenarbeit Uun: Cdie ehrenamtliche Tätig-
keit ihre Würdigung. P HI  IEESs werden VOo UfOor nicht Kategorien
des Urteilens hineingetragen, sondern Ka-

©  e Kühnlein, Miıchael / Wıls, Jean-Pirerre Hg.)tegoriıen der Darstellung AUS dem umfang- Der VWesten un dıe Menschenrechte. Imreichen Materjal der Oflfen Durch Interdisziplinären Gespräch mıiıt Hans J0asdie Darstellung werden Cdie Bemühungen der
Entwicklungsprozesse gewürdigt. Durch Clie (Texte ONTexTtTe der Philosophie N 0-

171105 Verlag, Baden-Baden 2019 KartSelbstbestimmung, Cdie den Pfarren ın den Ent-
uro 2900 (D) Uuro 2990 (A) ( HF 2956wicklungsprozessen durch Cdie diözesanen Le1it-
ISBN Y /8-3-848/-332)7-4linien ermöglicht wurde, 1st Motivation gestärkt

worden. uch WEI111 Cdie Ainanzielle Gebarung Sowohl ZuUuU!T historischen Rolle WI1IE ZuUu!r nOormatı-
für Cdie Zukunft eın Grund für Cdie Entwick- VEl Geltung der Menschenrechte hat Hans Joas
lung der Oftfen J1, wird nicht ersichtlich, ob ın den VEILSANSCHEN Jahren höchst spannende
61€E für Cdie pastorale Schwerpunktsetzung 1n€e eıtrage vorgelegt. Fur den Sozialphilosophen
Rolle spielen. DIie Oftfen zeigen Aspekte für KI1Ir- Joas gehört Cdie Entstehung der Menschenrechte
chenentwicklung auf, ın eZzug auf das Handeln ın den Rahmen der Entstehung der erte Wiıe
stehen Cdie Entwicklungsprozesse offensichtlich entstehen erte un: Wertbindungen? Joas Ant-

Beginn. Interessanı: 1st cdas Herausschälen WOrTL auf diese rage lautet ce1t vielen Jahren:
des Gemeindeverständnisses ın den Oflfen Je ın Erfahrungen der Selbstbildung un: Selbst-
nach Pfarrorientierung der Gemeindeori- transzendenz. In selinem Buch „MIe Entstehung

der Werte“ 1999) hatte erläutert, dass vieleentierung, weil daraus unterschiedliche Ent-
wicklungsbereitschaft ın den Pfarren abgelesen hermeneutische Anstrengungen not1g selen,
werden kann „DIE grundlegende Entwick- uUumstirıLtene Begrifte WI1IE den des Wertes
lungsrichtung territorialer Strukturen hın 1mmM gegenwartigen sozlologischen Uun: philoso-
Immer größeren pastoralen Kaumen wird ber phischen Diskurs rehabilitieren. Er verwelst

sOowohl auf das Phänomen des Wertewandelsın den Oftfen insgesamt 11UT Rande behan-
delt.“ (190) WI1IE auf cdas Aufkommen postmaterialistischer

Eiınen wertschätzenden Kıng Cdie [ )ar- erte, auf cdas Gefühl der moralischen Uns1-
stellung der Inhalte der Oftfen bilden Cdie Kel1l- cherheit Uun: den relativistischen Einwand WI1IE
trage VO  3 Autoren un: einer Autorin (Birgit auf Phänomene subjektiver Wertsicherheit, auf
Hoyer) unfer verschiedenen Perspektiven. Wur- individuelle un: o kollektive WertgewiISsS-
digung Uun: Fragestellungen werden Iso VOo  3 heiten. Allerdings wurde, beklagt J0as, ın der
außen herangetragen, AUS der theologischen, theoretischen SOzlologie UVOo entweder kein
zeitgeschichtlichen, beteiligungsorientierten Begriff VO  3 Werten entwickelt der wurde
Uun: umsetzungsorlentlerten Perspektive. e 11UT unzureichend VOo  3 Präferenzen unterschie-
verschiedenen Perspektiven zeigen einerselIts den der se1in Zusammenhang miıt kulturellen
tTenzen auf, 7, B Cdie kirchenrechtliche be- Mustern un: Handlungsentscheidungen wurde
züglich Partiızıpatlion, andererseits lassen 61€E nicht adäquat erläutert. Joas verfolgte deshalb
DIimensionen aufscheinen, Clie zu Handeln Cdie Entstehung des Wertbegriffs über cdas Wiırt-
motivleren, Impulse AUS dem ommuni schaftsleben, Cdie Wirtschaftswissenschaft des
UOrganizing. Jahrhunderts un: Cdie Philosophie des

Wenn sich andere DIO7esen auf ahnliche Jahrhunderts Uun: untersuchte 1mmM Jahrhun-
Prozesse einlassen, können 61€ entdecken, dert VOT allem William ames, Emile Durkheim,
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42 Pfarren der Diözese Essen durch Björn 
Szymanowski. Als Leser erhält man Einblick 
in das Denken und die (beabsichtigte) Praxis 
der Pfarren und einen indirekten Einblick in 
das Zukunftsbild der Diözese Essen. Der Be-
wusstseinsstand der Pfarren zu verschiedenen 
Themen wird sichtbar. Es wird allerdings nicht 
genauer untersucht, aus welchen Leuten sich 
die Gremien zusammensetzen, welche die Vo-
ten verabschiedet haben. Trotzdem erhält die 
Freiwilligenarbeit und die ehrenamtliche Tätig-
keit ihre Würdigung.

Es werden vom Autor nicht Kategorien 
des Urteilens hineingetragen, sondern Ka-
tegorien der Darstellung aus dem umfang-
reichen Material der Voten gewonnen. Durch 
die Darstellung werden die Bemühungen der 
Entwicklungsprozesse gewürdigt. Durch die 
Selbstbestimmung, die den Pfarren in den Ent-
wicklungsprozessen durch die diözesanen Leit-
linien ermöglicht wurde, ist Motivation gestärkt 
worden. Auch wenn die finanzielle Gebarung 
für die Zukunft ein Grund für die Entwick-
lung der Voten waren, wird nicht ersichtlich, ob 
sie für die pastorale Schwerpunktsetzung eine 
Rolle spielen. Die Voten zeigen Aspekte für Kir-
chenentwicklung auf, in Bezug auf das Handeln 
stehen die Entwicklungsprozesse offensichtlich 
am Beginn. Interessant ist das Herausschälen 
des Gemeindeverständnisses in den Voten je 
nach Pfarrorientierung oder Gemeindeori-
entierung, weil daraus unterschiedliche Ent-
wicklungsbereitschaft in den Pfarren abgelesen 
werden kann. „Die grundlegende Entwick-
lungsrichtung territorialer Strukturen hin zu 
immer größeren pastoralen Räumen wird aber 
in den Voten insgesamt nur am Rande behan-
delt.“ (190)

Einen wertschätzenden Ring um die Dar-
stellung der Inhalte der Voten bilden die Bei-
träge von Autoren und einer Autorin (Birgit 
Hoyer) unter verschiedenen Perspektiven. Wür-
digung und Fragestellungen werden also von 
außen herangetragen, aus der theologischen, 
zeitgeschichtlichen, beteiligungsorientierten 
und umsetzungsorientierten Perspektive. Die 
verschiedenen Perspektiven zeigen einerseits 
Grenzen auf, z. B. die kirchenrechtliche be-
züglich Partizipation, andererseits lassen sie 
Dimensionen aufscheinen, die zum Handeln 
motivieren, z. B. Impulse aus dem Community 
Organizing.

Wenn sich andere Diözesen auf ähnliche 
Prozesse einlassen, können sie entdecken, wo-

rauf sie achten müssen. Offensichtlich ist es für 
die Entwicklung der Pastoral in den Pfarren und 
mit den Pfarren entscheidend, sie zu beteiligen, 
auch wenn man sich wünscht, dass sich innova-
tive Vorhaben schneller institutionalisieren. Die 
Krise rund um die Vorgänge von Covid 19 zeigt 
auf, dass es eine Chance ist, gut zu hören und zu 
beteiligen, bevor man neue Schritte setzt.
Salzburg	 Sebastian Schneider

Pastoraltheologie / Philosophie

PHILOSOPHIE

◆ Kühnlein, Michael / Wils, Jean-Pierre (Hg.): 
Der Westen und die Menschenrechte. Im 
interdisziplinären Gespräch mit Hans Joas 
(Texte & Kontexte der Philosophie 4). No-
mos Verlag, Baden-Baden 2019. (202) Kart. 
Euro 29,00 (D) / Euro 29,90 (A) / CHF 29,56. 
ISBN 978-3-8487-3322-4.

Sowohl zur historischen Rolle wie zur normati-
ven Geltung der Menschenrechte hat Hans Joas 
in den vergangenen Jahren höchst spannende 
Beiträge vorgelegt. Für den Sozialphilosophen 
Joas gehört die Entstehung der Menschenrechte 
in den Rahmen der Entstehung der Werte. Wie 
entstehen Werte und Wertbindungen? Joas Ant-
wort auf diese Frage lautet seit vielen Jahren: 
in Erfahrungen der Selbstbildung und Selbst-
transzendenz. In seinem Buch „Die Entstehung 
der Werte“ (1999) hatte er erläutert, dass viele 
hermeneutische Anstrengungen nötig seien, 
um umstrittene Begriffe wie den des Wertes 
im gegenwärtigen soziologischen und philoso-
phischen Diskurs zu rehabilitieren. Er verweist 
sowohl auf das Phänomen des Wertewandels 
wie auf das Aufkommen postmaterialistischer 
Werte, auf das Gefühl der moralischen Unsi-
cherheit und den relativistischen Einwand wie 
auf Phänomene subjektiver Wertsicherheit, auf 
individuelle und sogar kollektive Wertgewiss-
heiten. Allerdings wurde, so beklagt Joas, in der 
theoretischen Soziologie zuvor entweder kein 
Begriff von Werten entwickelt oder er wurde 
nur unzureichend von Präferenzen unterschie-
den oder sein Zusammenhang mit kulturellen 
Mustern und Handlungsentscheidungen wurde 
nicht adäquat erläutert. Joas verfolgte deshalb 
die Entstehung des Wertbegriffs über das Wirt-
schaftsleben, die Wirtschaftswissenschaft des 
18. Jahrhunderts und die Philosophie des 19. 
Jahrhunderts und untersuchte im 20. Jahrhun-
dert vor allem William James, Émile Durkheim, 
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Gottesdienst und akKLUeEeIlle
l ebenswirklichkeit

Jurgen Barsch / Stefaı
rmistian )entsch (:4

Jurgen Barsch Stefan oOpp\ NTA al Christian Rentsch (Hg.)
IUMTNDENNG DE LITUN!

Zur Bedeutung des Gottesdienstes
für Kirche und GesellschaftZur Bedeutung :L

C0 Kırche Festschrift tür Winfried
und Oal

Festschrift Haunerland
Iinfriel Haunerland

576 s — Hardcover
ISBEN Q78-23-7917-3250-2
- (D) 49,95 (A) 51,30
auch als eBook

Verlag Friedrich Pustet

[ )ie wissenschaftliche Arbeit des Liturgiewissenschaftlers
Inirıe Haunerlancd IST wesentlich Von der gegenseltigen
Verwiesenheit VvVon Kirche und Gottesdienst bestimmt:
Kirche mımm n der Iturgie Gestalt A  ' und allz e1ler des
Gottesdienstes erweIıst sich als »konkrete Ekklesiologie«.
Doch csteht der Gottesdienst nıcht beziehungslos neben der
| ebenswelt der Menschen vVon heute Jelmenr wirken
zeitgenössische Fragungen, Heraustorderungen und
Erfahrungen des 21 Jahrhunderts auf allz e1ler der Iturgie
eın, WIe umgekehrt das gottesdienstliche Geschehen auf
Cdas alltägliche en ausstrahlen <oll [ )ie vieltältigen
Beziehungen zwischen Iturgle, Kirche und Gesellschaft
herauszuarbeiten und theologisc vertiefen, IsT das Ziel
dieses Bandes

VERI| ÄG ERIFDRICH DUSTIET VERT AÄAG-  EF DE
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VERLAG FRIEDRICH PUSTET VERLAG-PUSTET.DE

Gottesdienst und aktuelle
Lebenswirklichkeit

Die wissenschaftliche Arbeit des Liturgiewissenschaftlers
Winfried Haunerland ist wesentlich von der gegenseitigen
Verwiesenheit von Kirche und Gottesdienst bestimmt:
Kirche nimmt in der Liturgie Gestalt an, und die Feier des
Gottesdienstes erweist sich als »konkrete Ekklesiologie«.
Doch steht der Gottesdienst nicht beziehungslos neben der
Lebenswelt der Menschen von heute. Vielmehr wirken
zeitgenössische Prägungen, Herausforderungen und 
Erfahrungen des 21. Jahrhunderts auf die Feier der Liturgie
ein, wie umgekehrt das gottesdienstliche Geschehen auf 
das alltägliche Leben ausstrahlen soll. Die vielfältigen 
Beziehungen zwischen Liturgie, Kirche und Gesellschaft 
herauszuarbeiten und theologisch zu vertiefen, ist das Ziel 
dieses Bandes.

Jürgen Bärsch / Stefan Kopp / 
Christian Rentsch (Hg.)
Ecclesia de Liturgia
Zur Bedeutung des Gottesdienstes 
für Kirche und Gesellschaft
Festschrift für Winfried 
Haunerland

576 S., Hardcover
ISBN 978-3-7917-3250-3
€ (D) 49,95 / € (A) 51,30
auch als eBook

576 S., Hardcover
ISBN 978-3-7917-3250-3
€ (D) 49,95 / € (A) 51,30
auch als eBook
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eOrg Simmel, Max cheler, John eweYy un: rechte westlich?“ vorgelegt. Sodann kommen
C'harles Taylor. namhafte Politikwissenschaftler* innen, Philo-

erte, Joas azıt, zeichnen sich durch sophen”*innen, Jurist”innen Uun: Theolog”innen
subjektive Evidenz un: durch aftektive In- Wort, Cdie den Ihesen VOo  3 Joas Stellung
enNns1ICa: AL  S Indem WIr ber 11SCTE erte un: nehmen. S 1e stellen dabei den Zusammenhang
moralischen Gefühle artikulieren, geben WwWIr Joas’ früheren Arbeiten her Uun: referieren
ihnen uch 1n€e diskussionsfähige Gestalt, WIr zudem Cdie VOo  3 den urısten Ors Dreler Uun:
bemühen U11S, 61€ begründen Uun: Ar SUMNLEN- Ihomas Gutmann vorgetragene harsche KT1-
al1lvV verteidigen. tik J0oas. Schliefßlich repliziert Joas celhbst

In dem Buch „DIE Sakralität der Person“ auf diese Stellungnahmen un: prazisiert da-
201 1) Uun: dem SSay „Sind Cdie Menschenrech- durch se1INe eigenen Auffassungen. Dabe!i wird

westlich?“ 2015) hat Hans Joas se1INe Theorie deutlich, WI1IE cdas Ihema der Menschenrechte
der erlte auf das Konzept der Menschenrechte als interdisziplinäre rage VO  3 grofßer gESaAML-
angewandt. Der rsprung der Menschenrechte gesellschaftlicher Bedeutung 1St.
liege, kann 111a beide Bücher miıt Ludwig Ich konzentriere mich auf WwWwel Punkte.
Slep zusammenfassen‚ „1n einer Sakralisierung Wiıe kommt Joas VOo  3 den Werten den

Menschenrechten® Wiıe 1st das Verhältnis derder Person, Cdie ın der Achsenzeit des erstien
Jahrtausends VOorT C'hristus beginnt. S 1e 1st allen historischen Entstehung un: der allgemeinen
achsenzeitlichen Kulturen gemeinsam un: Geltung, VOo  3 Kontingenz Uun: nNnOormatıver Un1-
wirkt ın ihnen bis heute fort. [Das schliefßt Clie versalität denken?
Ostasjatischen Religionen Uun: Kulturen ebenso Schon ın der „Entstehung der Werte“
eın WI1IE Cdie auf Cdie jüdische Bibel aufbauenden hatte Joas betont, Cdie Kontingenz der erte
‚abrahamitischen ) Religionen Uun: Cdie ın BUrOo- csolle nicht als „Plädoyer Cdie Ansprüche

miıt den Giriechen beginnende Philosophie.” einer universalistischen Moral“ (257) verstan-

(Siep, 1N: Kühnlein/Wils, f.) Fur Joas 1st Clie den werden. e Menschenrechte 11U  3 stellen
Geschichte der Menschenrechte „eInNe (1E- gewissermalsen Cdie Uuniversalisierten erte
schichte VOo  3 Fortschritten Uun: Rückschritten, dar, ber uch Cdie Universalisierung erfolgt
ın der emotionale Erfahrungen individueller unfer kontingenten Umständen. /u diesen Um-
Uun: kollektiver altur ebenso wichtig sind WIE eständen gehören Negativerfahrungen, Cdie Joas
theoretische Impulse, selen 61€ relig1Öös-theo- „Gewalterfahrungen‘ Uun: C'hristian Hillgruber
logisch der säkular, moralisch der rechtlich.“ „Unrechtserfahrungen (Hillgruber, 1N: Uüuhn-
(ebd.) Unsere kulturellen TIraditionen können lein/ Wils, 46) nenn!
Iso den rsprung der Menschenrechte nicht In Joas Konzept hängt nicht 11UT Cdie
für sich allein beanspruchen. Zudem habe subjektive Evyidenz VOo  3 Werten, sondern uch
der „Westen diese Rechte Immer wieder VT - ihre affektive raft VO  3 den Erfahrungen Uun:
kannt der verraten An der Deklaration Narrationen ab Dort, Cdie Erfahrung nicht
der Menschenrechte 1mmM Jahre 1948, welche Cdie gemacht wurde Uun: sich Cdie FEinzelnen Clie Nar-
Menschenrechte durch Cdie Menschenwürde ratıon nicht eigen machen, können AMNMAT Cdie
untermauerTt, unterschiedliche Kulturen Gründe, Cdie ZUrT! Generalisierung der erte als
miıt unterschiedlichen Begründungsstrategien Menschenrechte geführt haben, geteilt werden,
Uun: religiösen WI1IE sakularen Hintergrund- kann jedoch motivierender raft mangeln,
annahmen beteiligt. sich für diese erte eiINZzuUusetzen. Der Sammel-

Beide Bücher haben viele Debatten AUS- band VO  3 Kühnlein Uun: Wils zeigt VOorT allem,
gelöst. Bernhard LAaUx hat 20153 bereits den dass uch Cdie Grundlegung der Menschen-
Band „Heiligkeit un: Menschenwürde. Hans rechte ın der Idee der Würde Uun: der Unver-
Joas 1ICUE Genealogie der Menschenrechte letzlichkeit der Person den Streit nicht aufhebt,
1mmM theologischen Gespräch‘ herausgegeben. der Kern der Rechte csehen 1St. [Dass
Hermann- Josef Grofße Kracht folgte 014 miıt viele Entstehungshintergründe für Cdie Einsicht
„Der moderne Glaube Cdie Menschenwürde. ın Cdie Geltung der Menschenrechte Sibt, führt
Philosophie, SOzlologie Uun: Theologie 1mmM (1E- uch dazu, dass das Verhältnis zwischen negat1-
spräch mıt Hans Joas”. VEl Uun: positiven Freiheiten, SO7]lalen Rechten,

Der 1U  3 VOo  3 Kühnlein un: Wils vorgeleg- staatlichen Uun: individuellen Pflichten Gegen-
Band verbreitert diese Diskussion. Zunächst stand eiInNnes fortzusetzenden Diskurses bleibt.

wird 1n€e Kurzfassung VOo  3 „Sind Cdie Menschen- LiINZ Michael Fuchs
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Georg Simmel, Max Scheler, John Dewey und 
Charles Taylor.

Werte, so Joas’ Fazit, zeichnen sich durch 
subjektive Evidenz und durch affektive In-
tensität aus. Indem wir aber unsere Werte und 
moralischen Gefühle artikulieren, geben wir 
ihnen auch eine diskussionsfähige Gestalt, wir 
bemühen uns, sie zu begründen und argumen-
tativ zu verteidigen.

In dem Buch „Die Sakralität der Person“ 
(2011) und dem Essay „Sind die Menschenrech-
te westlich?“ (2015) hat Hans Joas seine Theorie 
der Werte auf das Konzept der Menschenrechte 
angewandt. Der Ursprung der Menschenrechte 
liege, so kann man beide Bücher mit Ludwig 
Siep zusammenfassen, „in einer Sakralisierung 
der Person, die in der Achsenzeit des ersten 
Jahrtausends vor Christus beginnt. Sie ist allen 
achsenzeitlichen Kulturen gemeinsam und 
wirkt in ihnen bis heute fort. Das schließt die 
ostasiatischen Religionen und Kulturen ebenso 
ein wie die auf die jüdische Bibel aufbauenden 
(‚abrahamitischen‘) Religionen und die in Euro-
pa mit den Griechen beginnende Philosophie.“ 
(Siep, in: Kühnlein/Wils, 96 f.) Für Joas ist die 
Geschichte der Menschenrechte „eine Ge-
schichte von Fortschritten und Rückschritten, 
in der emotionale Erfahrungen individueller 
und kollektiver Natur ebenso wichtig sind wie 
theoretische Impulse, seien sie religiös-theo-
logisch oder säkular, moralisch oder rechtlich.“ 
(ebd.) Unsere kulturellen Traditionen können 
also den Ursprung der Menschenrechte nicht 
für sich allein beanspruchen. Zudem habe 
der „Westen“ diese Rechte immer wieder ver-
kannt oder verraten. An der UN Deklaration 
der Menschenrechte im Jahre 1948, welche die 
Menschenrechte durch die Menschenwürde 
untermauert, waren unterschiedliche Kulturen 
mit unterschiedlichen Begründungsstrategien 
und religiösen wie säkularen Hintergrund-
annahmen beteiligt.

Beide Bücher haben viele Debatten aus-
gelöst. Bernhard Laux hat 2013 bereits den 
Band „Heiligkeit und Menschenwürde. Hans 
Joas’ neue Genealogie der Menschenrechte 
im theologischen Gespräch“ herausgegeben. 
Hermann-Josef Große Kracht folgte 2014 mit 
„Der moderne Glaube an die Menschenwürde. 
Philosophie, Soziologie und Theologie im Ge-
spräch mit Hans Joas“.

Der nun von Kühnlein und Wils vorgeleg-
te Band verbreitert diese Diskussion. Zunächst 
wird eine Kurzfassung von „Sind die Menschen-

rechte westlich?“ vorgelegt. Sodann kommen 
namhafte Politikwissenschaftler*innen, Philo-
sophen*innen, Jurist*innen und Theolog*innen 
zu Wort, die zu den Thesen von Joas Stellung 
nehmen. Sie stellen dabei den Zusammenhang 
zu Joas’ früheren Arbeiten her und referieren 
zudem die von den Juristen Horst Dreier und 
Thomas Gutmann vorgetragene harsche Kri-
tik an Joas. Schließlich repliziert Joas selbst 
auf diese Stellungnahmen und präzisiert da-
durch seine eigenen Auffassungen. Dabei wird 
deutlich, wie das Thema der Menschenrechte 
als interdisziplinäre Frage von großer gesamt-
gesellschaftlicher Bedeutung ist.

Ich konzentriere mich auf zwei Punkte. 
1. Wie kommt Joas von den Werten zu den 
Menschenrechten? 2. Wie ist das Verhältnis der 
historischen Entstehung und der allgemeinen 
Geltung, von Kontingenz und normativer Uni-
versalität zu denken?

Ad 1: Schon in der „Entstehung der Werte“ 
hatte Joas betont, die Kontingenz der Werte 
solle nicht als „Plädoyer gegen die Ansprüche 
einer universalistischen Moral“ (257) verstan-
den werden. Die Menschenrechte nun stellen 
gewissermaßen die universalisierten Werte 
dar, aber auch die Universalisierung erfolgt 
unter kontingenten Umständen. Zu diesen Um-
ständen gehören Negativerfahrungen, die Joas 
„Gewalterfahrungen“ und Christian Hillgruber 
„Unrechtserfahrungen“ (Hillgruber, in: Kühn-
lein/Wils, 46) nennt.

Ad 2: In Joas’ Konzept hängt nicht nur die 
subjektive Evidenz von Werten, sondern auch 
ihre affektive Kraft von den Erfahrungen und 
Narrationen ab. Dort, wo die Erfahrung nicht 
gemacht wurde und sich die Einzelnen die Nar-
ration nicht zu eigen machen, können zwar die 
Gründe, die zur Generalisierung der Werte als 
Menschenrechte geführt haben, geteilt werden, 
es kann jedoch an motivierender Kraft mangeln, 
sich für diese Werte einzusetzen. Der Sammel-
band von Kühnlein und Wils zeigt vor allem, 
dass auch die Grundlegung der Menschen-
rechte in der Idee der Würde und der Unver-
letzlichkeit der Person den Streit nicht aufhebt, 
wo der Kern der Rechte zu sehen ist. Dass es so 
viele Entstehungshintergründe für die Einsicht 
in die Geltung der Menschenrechte gibt, führt 
auch dazu, dass das Verhältnis zwischen negati-
ven und positiven Freiheiten, sozialen Rechten, 
staatlichen und individuellen Pflichten Gegen-
stand eines fortzusetzenden Diskurses bleibt.
Linz	 Michael Fuchs

Philosophie


